
Wıilhelm 5ibbegge
Natıon un Konfession 1n Deutschland

Im Jahr 2003 wırd ın Ausstellungen und Diskussionsforen die „Säkularisation“
VOT 206 Jahren erinnert. Aufgrund des „Reichsdeputationshauptschlusses“ VO
1803 wurden die bıs dahın 1m alten Reıich, das 1806 endete, bestehenden geistlichen
Staaten vier fürstliche Erzbistümer un!: 18 Fürstbistümer aufgelöst un ın die
weltlichen Terrıitorialstaaten W1e€e beispielsweise Preußen un: Bayern eingegliedert.
und 300 Klöster wurden aufgehoben un deren Vermögen den Terrıitorialstaaten
Zur Verfügung gestellt. Dıie Besoldung der Pftarrer un: Bischöftfe wurde seıtdem bıs
heute VO den deutschen Staaten b7zw. Ländern übernommen. Man tolgte darın
dem Beispiel der französischen Nationalversammlung, dıe 1789 das natıonale Kır-
chenvermögen eingezogen hatte.

Der Vorgang der Siäkularisation 1St 1m Zusammenhang mıi1t dem allgemeinen Pro-
ze{ß der Sakularısierung VO  . Staat, Gesellschaft un: Kultur 1mM Europa des un:
20. Jahrhunderts sehen. Sikularisation un:! Säkularisierung veränderten den
außeren Status der Kırchen und ıhrer Gläubigen, die fortan prımär als „Konfessio-
nen 1m öffentlichen Leben der europäıischen Länder wahrgenommen wurden. Der
französıische Hıstoriker Ren  e Remond hat 1ın seiınem Buch „Religion un: Gesell-
schaft 1n Europa. Von 1789 bıs ZUT: Gegenwart } den Proze{(ß der Säkularisierung
un: den dadurch bewirkten Wandel 1m Verhältnis VO Natıon un Kontession P
lysıert.

Konfessionalismus 1im 19 Jahrhundert
Miıt den besonderen Verhältnissen VO Natıon un: Kontfession ın Deutschland be-
faflßt sıch der VO Olaf Blaschke herausgegebene Sammelband „Konfessionen 1mM
Konflikt Deutschland zwıschen 1800 un 1970“ 2 Ihm liegt als Vorgabe Blaschkes
These zugrunde, da{ß CS ach dem ACrStcCcHh kontessionellen Zeıitalter“ der Retforma-
t10N un: der Gegenreformation 648) eın „zweıtes konftessionelles Zeıtalter“
1m Jahrhundert gegeben habe, dem die Hıstoriker bısher mehr oder wenıger
achtlos vorübergegangen selen?. Blaschke konstatıert, da{fß der Kontessionalismus
ber 150 Jahre lang ein bestimmendes Element des deutschen Alltags, der Politik,
Gesellschaft un!: Kultur, insbesondere des Schul- und Hochschulwesens SCWESCH
sel. Se1lit den 1960er Jahren aber sSe1 der Konfessionalismus merklich abgeklungen.
[ )as Buch bringt eıne Reihe un! anregender Aspekte 1n dıe Dıiıskussion e1n,
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dıe 1ler zunächst einmal vorgestellt werden sollen, daran weıterführende ber-
legungen anzuknüpfen. Die zehn Autoren dieses Bandes setzen sıch auf dem Hın-
tergrund ıhrer eiıgenen Forschungen mıt Blaschkes These auseinander.

Blaschke hebt hervor, da die Durchschlagskraft des Konfessionalismus nıcht
letzt be1 der Zauntft der deutschen Hıstoriker deutliche Spuren hınterlassen habe
Hıer domiınıerten dıe Protestanten. Das verwundere ZW ar nıcht angesichts des oft
beschriebenen „katholıschen Bildungsdefizits“. och selen die Zahlen ungewöhn-
ıch krafß ausgefallen. er Anteıl der Protestanten den Unmversitätshistorikern
habe zwıischen 1800 un! 1840 be1 SÖ bıs 100 Prozent gelegen, seıtdem un: och bıs
FA E Jahr 1970 zwischen 60 und 70 Prozent?. Gravierender och als die Statistik
erwelse sıch die ıntellektuelle Dominanz protestantischer Hıiıstoriker. SeIlt der Ent-
stehung der modernen Geschichtswissenschaft 1m Jahrhundert habe CS eıne e1IN-
deutige Hegemonıie der protestantisch-nationalen Deutung der Geschichte gegeben
(„geschichtswissenschaftliche Feldherrschatt“). Unter ıhrem FEinflu{ß se1 die eut-
sche Geschichte bıs 1n die 1960er Jahre hıneın als „protestantische Ertolgskurve bıs
hınauf TT Moderne“ beschrieben worden: Waren die entscheidenden Männer, die
deutsche Geschichte machten, nıcht Protestanten, VO Luther ber den alten Frıtz

Biısmarck bıs Wıilhelm un 1l Gut, Adolf Hitler nıcht aber Wr gewnf5
ein Ultramontaner. Und die grofßen Hıstoriker, die solche Geschichte auf-
schrieben un!: dıe Nan zıtl1eren mulfß, nıcht ebenfalls Protestanten, eLIwa Leopold
VO Ranke, Heinrich VO  > Sybel, Heıinrich VO Treitschke, die Mommsens, Fried-
rich Meıinecke un: tort?“ (63

Die Fragen, die dieser Band ber die „Konfessionen 1mM Konflikt“ aufwirtt, sınd
mehrschichtig, un! die Denkanstöfße, die VO ıhm ausgehen, gehen 1n verschiedene
Rıchtungen. Es geht sowohl u  = die hıstorische Rolle der Kontessionen als auch
deren Deutung ın der Geschichtsschreibung. Die deutsche Geschichtswissenschaftft,

Blaschke, se1 sıch ıhres eigenen latenten Konftessionalismus aum bewulßt. SO
werde auch die Realıtät der Kontessionen 1mM 19 un! Jahrhunderts VO der heu-
tıgen deutschen Geschichtswissenschaft L11UT and Wahrgenommen eıne Tat-
sache, die gelegentlich VO angelsächsıschen Hıstorikern MIt Verwunderung reg1-
strıert wırd

Das Miıschehenproblem
Die einzelnen Beıträge befassen sıch mıt unterschiedlichen Aspekten des Problem-
telds Natıon unı Kontession. Tıillmann Bendikowsk;i untersucht den tamılıiren Al-
Lag des Zusammenle ens VO Katholiken un: Protestanten Beispiel der „Misch-
ehe“ ( [)as Mischehenproblem entstand, als sıch dıe konftfessionelle
Geschlossenheit der Regionen 1n Deutschland se1lt dem Begınn des Jahrhunderts
autzulösen begann. Daftfür vab Cr polıtısch-adminıstrative Gründe W1e€e die Integra-
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t10n der neugeschaftenen überwiegend katholischen Westprovinzen Rheinland und
Westtalen 1n das überwiegend protestantısche Preufßen ach 1815 Am wırksamsten

jedoch dıe demographischen Veränderungen, die die Industrialisierung be-
wirkte: die Entstehung der Grofßstädte un die Abwanderung VO Land in
dıe Städte. Ö1e begünstigte die kontessionsverschiedenen Ehen Übereinstimmend
Wwarnten katholische un: protestantische Kırchenleitungen VOT der „Mischehe“ ASft
zwangsläufig verbanden sıch dabe] die kontessionellen Motive mi1t antıurbanen Res-
sentiments un: gelegentlich mi1t einem kontessionel]l begründeten Antısemitismus.

Schliefßlich erhielt der Begriff „Mischehe“ der Nazı- Lerminologie eine rassıst1-
sche Bedeutung. „Meyers Lexikon“ VO  ' 1939 definierte die „Mischehe“ als eine Ehe
zwıischen ‚eınem Angehörigen deutschen oder artverwandten Blutes un einer Per-
SO  e anderer rassıscher Zugehörigkeit, praktisch: deutsch-jüdische Ehe“ er Hın-
WEeIS auf den Begrittswandel der „Mischehe“ 1n Deutschland VO Kontessionalis-
INUS ZU Rassısmus wiırft die naheliegende rage auf, ob nıcht bereits der deutsche
Kontessionalismus des 19. Jahrhunderts quası „rassıstische“ Komponenten eNtTt-
hıelt, ındem die so7z1ale Gruppe der Konfession nıcht VO iıhrem Bekenntnischarak-
tch, der geistlicher Natur WAdIl, sondern rein außerlich VO  ; der sozlologisch-statist1-
schen Andersartigkeit der Gruppenzugehörigkeit gesehen wurde. Führt Ian diese
Überlegungen weıter, zeıgt sıch jer eıne Parallelität einem anderen histori-
schen Problemftall: der Umwandlung des rel121Ös motivlıerten Antıyudaismus in den
„modernen“ rassıstisch begründeten AÄntısemitismus, der se1mt der zweıten Häilfte
des 19. Jahrhunderts entstand, also einer Zeıt, als bedingt durch die soZz1alge-
schichtlichen Veränderungen alte Bındungen die se1mt Jahrhunderten geschlosse-
NenNn Milieus („Gemeıinschaften“) zerbrachen und damıt CUHE soz1ale Ängste enNt-
standen. Sıe üuhrten eıner diffusen Haltung der Abwehr tatsächlicher der
vermeıntlicher Andersartigkeit, die für die eıgene Exıistenz als bedrohlich empfun-
den wurde, un:! darüber hınaus ZuUuT Suche ach einem alt 1ın der Identität der e1-

soz1ıalen Gruppe, der allerdings oft lediglich 1ın der Eınbildung bestand: So
entstand Rassısmus als Identitätshafß>

Das Konftessionelle als anthropologische Kategorıe
Indizien für eıne solche Deutung des „Konftessionaliısmus“ 1m Jahrhun-
ert 1efert der Beıtrag VO  z Manuel RKEY, überschrieben „Toleranz und Selektion.
Kontessionelle S1gnaturen zwiıischen 1770 un: 1830° Brey bezweıfelt, dafß
Deutschland 1mM 18 Jahrhundert, 1m Jahrhundert der Aufklärung un: der Toleranz,
tatsächlich konftessionell ıberal un! tolerant W dl, W1€ oft behauptet werde. Selbst
für die deutschen Gebildeten der „Spätaufklärung“ se1 der kontessionel]l Andere,
der zudem me1st Bewohner eiıner remden Region Wal, 1n der Regel der „Andersar-
D  tıge un der „Fremde“ SCWESCNH.;
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„Das führte ZUT absichtsvollen Entdeckung des Anderen, Fremden, in diesem Fall Katholischen 1M
spaten 18 Jahrhundert. Man suchte das Fremde auf, vab iıhm eiınen Namen, suchte den scharfen, auch
aufßerlich sıchtbaren Kontrast: das Bıld VO ‚süßßliıchen, bıgotten, scheinheılıg sıch ZUr Schau stellenden
Katholizismus‘Wilhelm Ribhegge  „Das führte zur absichtsvollen Entdeckung des Anderen, Fremden, in diesem Fall: Katholischen im  späten 18. Jahrhundert. Man suchte das Fremde auf, gab ihm einen Namen, suchte den scharfen, auch  äußerlich sichtbaren Kontrast: das Bild vom ‚süßlichen, bigotten, scheinheilig sich zur Schau stellenden  Katholizismus‘ ... verdichtete sich hier erstmals zum Stereotyp, das während des gesamten 19. Jahrhun-  derts zu den populärsten antikatholischen Grundeinstellungen gehören sollte“ (118f.).  Freys Beitrag macht deutlich, daß das „Konfessionelle“ eine rein äußerliche  Wahrnehmung des Anderen war. Es ging gar nicht um den Glauben des Anderen als  religiöse Überzeugung, sondern um etwas davon Abgeleitetes, eine Art sozialer Ty-  pologie.  Die damals populäre Modewissenschaft der Physiognomik, wie sie der Zürcher  evangelische Theologe Lavater entwickelt hatte und die den Körper als Ausdruck  der Seele verstand, verstärkte diese Sichtweise des Konfessionellen und verwandelte  sie zu einer gewissermaßen anthropologischen Kategorie: Man konnte einen  wahren Katholiken wie Ignatius von Loyola und einen wahren Protestanten wie  Martin Luther bereits am Gesichtsausdruck erkennen. Lavaters Physignomik war  umstritten: Auch Kant kritisierte sie als intolerant, aber sie kam einem allgemeinen  zeitgenössischen Bedürfnis entgegen (vgl. 123f.) und sie schlug sich nicht zuletzt in  der jetzt auftkommenden Reiseliteratur nieder, die gängige Klischees brauchte, um  das Andersartige fremder Gegenden und ihrer Bewohner zu beschreiben. Ver-  mittels dieser Reiseliteratur erschloß sich das deutsche Bildungsbürgertum seine  Vorstellung von einer „Kulturnation“  „Der Blick auf die konfessionelle Differenz galt nicht nur der künftigen nationalen Einheit unter dem  Signum der Toleranz, sondern er war daneben ein wichtiger Bestandteil der implizierten Selbstbeschrei-  bung des norddeutschen, protestantischen fortschrittlichen Bürgertums der Aufklärungszeit. Das Auf-  suchen der Übergänge vom Wilden zum Zivilisierten und die Abschätzung der Distanzen kultureller  Entwicklung dienten ebenso der Stabilisierung des Selbstbildes der reisenden Bürger und ihrer Rezipi-  enten‘ (127).  In seiner zwölfbändigen „Beschreibung einer Reise durch Deutschland und die  Schweiz im Jahre 1781“, die noch heute gern zitiert wird, verwandte der Berliner auf-  klärerische Verleger und Schriftsteller Friedrich Nicolai den Begriff der „katholischen  Religionsphysiognomie“, um seinen norddeutschen Leser die süddeutsche Lebens-  welt — vor allem die der katholischen Frauen — verständlich zu beschreiben. So ent-  deckte er auf seiner Reise in den deutschen Süden den „katholischen Augenaufschlag“:  „Es ist darin etwas sanftes, etwas verschämtes, etwas starres, etwas inniges. Daher sehen katholische  Mädchen ceteris paribus verliebter aus, als andere. Ihre Andacht hat etwas verliebtes, so wie ihre Liebe  etwas andächtiges. ... Hierzu kommt noch eine besondere Falte des Mundes, und ein gewisser Zug des  Halses, den man an niemand als an eifrigen Katholiken bemerkt“ (133).  War nicht auch, könnte man hinzufügen, die Gestalt des „Gretchen“ in Goethes  „Faust“ nach diesem Urbild der katholischen Frau gebildet? Spiegelte nicht über-  haupt Goethes „Faust“ das ganze Drama des deutschen Konfessionalismus?  12verdichtete sıch hıer erstmals AD Stereotyp, das während des ahrhun-
derts den populärsten antikatholischen Grundeinstellungen gehören sollte“ (1 81.)

Freys Beıtrag macht deutlıch, da das „Kontessionelle“ eıne reiın außerliche
Wahrnehmung des Anderen W al. Es oing gal nıcht den Glauben des Anderen als
relig1öse Überzeugung, sondern davon Abgeleıitetes, eıne Art soz1aler 1y-
pologıie.

Die damals populäre Modewissenschaft der Physiognomıik, WwW1e€e S1Ee der Zürcher
evangelische Theologe Lavater entwickelt hatte un: dıe den KOörper als Ausdruck
der Seele verstand, verstärkte diese Sıchtweise des Konfessionellen un verwandelte
S1€e eiıner gewissermaßen anthropologischen Kategorie: Man konnte eınen
wahren Katholiken w1e€e Ignatıus VO Loyola un:! eınen wahren Protestanten W1e€
Martın Luther bereıts Gesichtsausdruck erkennen. Lavaters Physignomik W ar

umstrıtten: uch Kant krıitisıerte S1€e als intolerant, aber S1C kam einem allgemeinen
zeıtgenössıschen Bedürftfnis (vgl 173f un:! S1Ee schlug sıch nıcht 7zuletzt 1n
der Jetzt autkommenden Reiseliteratur nıeder, dıe vyangıge Klischees brauchte,
das Andersartige remder Gegenden un! ihrer Bewohner beschreiben. Ver-
mıttels dieser Reiseliteratur erschlofß sıch das deutsche Bildungsbürgertum seine
Vorstellung NM{(3! eıner „Kulturnation“

„Der Blick auf die kontessionelle Ditferenz galt nıcht L1UT der künftigen natıonalen Einheit dem
51gnum der Toleranz, sondern WT aneben eın wichtiger Bestandteıl der implızierten Selbstbeschrei-
bung des norddeutschen, protestantischen tortschrittlichen Bürgertums der Aufklärungszeıt. Das Auft-
suchen der Übergänge O11l Wılden ZU 7Zivilisierten und die Abschätzung der Diıstanzen kultureller
Entwicklung diıenten ebenso der Stabilisierung des Selbstbildes der reisenden Burger und ihrer Rezıp1-
enten“

In seıner zwöltbändıgen „Beschreibung einer Reıise durch Deutschland un die
Schweiz 1mM Jahre 1781° die och heute SCIT zıtlert wırd, verwandte der Berliner aut-
klärerische Verleger und Schrittsteller Friedrich Nıcolal den Begriff der „katholischen
Religionsphysiognomie”, seınen norddeutschen Leser die suüuddeutsche Lebens-
welt VOT allem die der katholischen Frauen verständlich beschreıiben. SO eNnNt-

deckte (>1: auf seiner Reise 1ın den deutschen Süden den „katholischen Augenaufschlag“:
„ES 1STt darın sanftes, verschämtes, Starres, innıges. Daher sehen katholische

Mädchen ceter1s parıbus verhebter aUs, als andere. Ihre Andacht hat verliebtes, w1e ihre Liebe
andächtiges.Wilhelm Ribhegge  „Das führte zur absichtsvollen Entdeckung des Anderen, Fremden, in diesem Fall: Katholischen im  späten 18. Jahrhundert. Man suchte das Fremde auf, gab ihm einen Namen, suchte den scharfen, auch  äußerlich sichtbaren Kontrast: das Bild vom ‚süßlichen, bigotten, scheinheilig sich zur Schau stellenden  Katholizismus‘ ... verdichtete sich hier erstmals zum Stereotyp, das während des gesamten 19. Jahrhun-  derts zu den populärsten antikatholischen Grundeinstellungen gehören sollte“ (118f.).  Freys Beitrag macht deutlich, daß das „Konfessionelle“ eine rein äußerliche  Wahrnehmung des Anderen war. Es ging gar nicht um den Glauben des Anderen als  religiöse Überzeugung, sondern um etwas davon Abgeleitetes, eine Art sozialer Ty-  pologie.  Die damals populäre Modewissenschaft der Physiognomik, wie sie der Zürcher  evangelische Theologe Lavater entwickelt hatte und die den Körper als Ausdruck  der Seele verstand, verstärkte diese Sichtweise des Konfessionellen und verwandelte  sie zu einer gewissermaßen anthropologischen Kategorie: Man konnte einen  wahren Katholiken wie Ignatius von Loyola und einen wahren Protestanten wie  Martin Luther bereits am Gesichtsausdruck erkennen. Lavaters Physignomik war  umstritten: Auch Kant kritisierte sie als intolerant, aber sie kam einem allgemeinen  zeitgenössischen Bedürfnis entgegen (vgl. 123f.) und sie schlug sich nicht zuletzt in  der jetzt auftkommenden Reiseliteratur nieder, die gängige Klischees brauchte, um  das Andersartige fremder Gegenden und ihrer Bewohner zu beschreiben. Ver-  mittels dieser Reiseliteratur erschloß sich das deutsche Bildungsbürgertum seine  Vorstellung von einer „Kulturnation“  „Der Blick auf die konfessionelle Differenz galt nicht nur der künftigen nationalen Einheit unter dem  Signum der Toleranz, sondern er war daneben ein wichtiger Bestandteil der implizierten Selbstbeschrei-  bung des norddeutschen, protestantischen fortschrittlichen Bürgertums der Aufklärungszeit. Das Auf-  suchen der Übergänge vom Wilden zum Zivilisierten und die Abschätzung der Distanzen kultureller  Entwicklung dienten ebenso der Stabilisierung des Selbstbildes der reisenden Bürger und ihrer Rezipi-  enten‘ (127).  In seiner zwölfbändigen „Beschreibung einer Reise durch Deutschland und die  Schweiz im Jahre 1781“, die noch heute gern zitiert wird, verwandte der Berliner auf-  klärerische Verleger und Schriftsteller Friedrich Nicolai den Begriff der „katholischen  Religionsphysiognomie“, um seinen norddeutschen Leser die süddeutsche Lebens-  welt — vor allem die der katholischen Frauen — verständlich zu beschreiben. So ent-  deckte er auf seiner Reise in den deutschen Süden den „katholischen Augenaufschlag“:  „Es ist darin etwas sanftes, etwas verschämtes, etwas starres, etwas inniges. Daher sehen katholische  Mädchen ceteris paribus verliebter aus, als andere. Ihre Andacht hat etwas verliebtes, so wie ihre Liebe  etwas andächtiges. ... Hierzu kommt noch eine besondere Falte des Mundes, und ein gewisser Zug des  Halses, den man an niemand als an eifrigen Katholiken bemerkt“ (133).  War nicht auch, könnte man hinzufügen, die Gestalt des „Gretchen“ in Goethes  „Faust“ nach diesem Urbild der katholischen Frau gebildet? Spiegelte nicht über-  haupt Goethes „Faust“ das ganze Drama des deutschen Konfessionalismus?  12Hıerzu kommt och eine besondere Falte des Mundes, und e1in gzew1sser Zug des

Halses, den 111l nıemand als eıfrıgen Katholiken bemerkt“ (155

War nıcht auch, könnte 111a hinzufügen, dıe Gestalt des „Gretchen“ ın Goethes
AFaust- ach diesem Urbild der katholischen al gebildet? Spiegelte nıcht ber-
haupt Goethes ABaust das [Irama des deutschen Konfessionalismus?
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Nach 1848 diente dıie Wıederbelebung der Bonifatiustradition der Festigung der
katholischen Identität. In dem Beıtrag „Der Apostel der Deutschen. Die konfess1-
onspolıtische Konstruktion des Bonifatius 1mM Jahrhundert“ beschreıibt Sıegfried
Weichlein die „Rekonfessionalisierung“ des deutschen Katholizismus, die iıhren
Höhepunkt während des Kulturkampfs der 187/70er Jahre tand Bonuiftatius wurde
bewufßt „katholisiert“, obwohl natürlıch auch eıne gemeınsame Bezugsfigur für
Protestanten un: Katholiken hätte se1ın können. Stattdessen SE1 Bonitatius eıner
historischen Gegenfigur Luther stilisıert und dementsprechend publizistisch
eingesetzt worden. Tobıas Dietrich berichtet ber HHH Forschungen, die den
konfessionellen Alltag auf dem Land 1ın Deutschland, der Schweiz un 1n Frank-
reich untersuchen („Kontessionelle Gegnerschaft 1mM orf 1m Jahrhundert“). In
konfessionell gemischten Doörtern pragten die Konfessionen die soziologıschen
Strukturen der Dortgemeinschaften und die alltäglıchen Verhaltensformen, die dar-
aus hervorgingen.

Kontessionalismus un!: Polıitik

UDie Beıitrage VO  z Mantred Kıttel („Konfessioneller Konflikt un: politische Kultur
1n der Weıimarer Republık") und VO Thomas Fandel („Konfessionalısmus un Na-
tionalsozialısmus“) ehandeln die Zusammenhänge VO  — Kontftessionalismus un:
Polıitik 1ın der We1i1marer un: 1n der NS-Zeıt. Konftessionen werden jer ach dem
V-C) dem Soziologen Marıo Raıner Lepsius gyepragten Begrıiff als „sozl1almoralısche
Milieus“ verstanden. Den politischen Umbruch durch die Novemberrevolution
191 Ö, der den Übergang VO Kaiserreich ZUTE Weimarer Republık herbeiführte un:
das Bündnis VO „Thron und Altar“ 1n den protestantischen Landeskirchen Fall
brachte, deutet Kıttel als Yrauma: des Protestantısmus. Darüber hınaus se1 die
Annäherung, die sıch zwıschen dem deutschen Katholizismus und Protestantısmus
während des Ersten Weltkriegs 1m Zeichen des „Burgfriedens“ ergeben habe, wI1e-
der aufgegeben worden. Eın NCUCS, nıcht zuletzt polıtısch motivlertes MiflStrauen
zwischen den beiden Kontessionen habe sıch verstärkt. „Der ‚politische Katholi-
zı1ısmus‘ stand mıt Masse 1mM ager der Republık, der Protestantiısmus DSahnz ber-
wiegend 1m Lager ihrer Gegner” 250) Se1lt dem 19 Jahrhundert hatte der deutsche
Kontftessionaliısmus eıne teste Basıs 1m deutschen Vereinsleben yefunden. Dieser
Proze{fß verstärkte sıch och 1n der We1marer Republık. Die Konfessionen kamen
sıch nıcht näher, sondern beobachteten sıch MIt gegenseıt1gem Mifßtrauen. Die
‚Erblast“ des Konfessionsgegensatzes habe schließlich in der We1marer Republik
„weıtaus schwerer SCWOSCH als die gemeiınsame Abwehrhaltung VO Protestanten
un Katholiken die Säkularisierung der Gesellschaft“.

Der Kontessionalısmus beeinflufste auch das Verhältnis der Kırchen gegenüber
dem Natıionalsozialısmus. Der Nationalsoz1ialısmus habe sıch das Schlagwort der
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„Entkontessionalisierung“ eıgen gemacht, das allerdings verschleiert habe, da{fß
CS sıch eine „Entchristianısierung“ gehandelt habe Der Konftessionalismus be-
eintlu{fßste das Verhalten der kıirchlich gebundenen Wählerschatft. Am Beispiel der
Pfalz, 46 Prozent der Bevölkerung protestantisch und 43 Prozent katholisch
9knapp Prozent jüdısch un! 15 Prozent anderen Kontessionen der keiner
angehörten, weIlst Fandel das unterschiedliche Verhalten der Konftessionen Hs
ber dem Nationalsoz1ialismus ach Die Pfalz gehörte damals bıs FAl ber-
wıegend katholischen Bayern, un: die Pftälzer evangelısche Kırche fühlte sıch 1n
der eıt der We1i1marer Republik VO eiıner Art „Gegenreformation“ bedroht. Für
dıe Protestanten se1 der Nationalsoz1ialismus als Parte1ı attraktıv SCWESCH, weıl
Saın wirkungsvollsten den Finflu£(ß des polıtischen Katholizismus einzudäiämmen
versprach“. Die ptälzıschen protestantischen Pfarrer überwiegend deutsch-
natıonal eingestellt. Dagegen unterstutzte die katholischen Geistlichkeit der Ptalz
nahezu geschlossen dıe Bayerische Volkspartelı. Fur die Mehrzahl der Katholiken
kam bıs 1935 W1€ das Abstimmungsverhalten be] Reichstagswahlen un! be] den
Regionalwahlen ze1gt, die W.ahl der nıcht ın rage. Auf dem Hintergrund
des pfalzıschen Konftessjionalismus propagıerten die Pfälzer Nationalsozialisten ıhr
Programm TAUKE Abschaftung des konfessionellen Volksschulwesens als eıne Ma{ßs-
nahme ZUE Sıcherung der „Volksgemeinschaft“.

Im Frühjahr 1933 wendete sıch allerdings das Blatt, als 6S eıner vorsichtigen
Annäherung zwıschen den katholischen Bischöten un der nationalsozialistischen
Regierung kam Katholische Geistliche nahmen den Feiern ZU Maı 1933 te1l.
Auf der Linıe des 1m Julı abgeschlossenen Reichskonkordats forderte der Speyerer
Bischof Ludwig Sebastıan seine Geistlichen auf, sıch polıtisch zurückzuhalten.
Nach der Abstimmung 1m benachbarten Saargebiet, die für eiınen Anschlufß
Deutschland ausfiel, verschärften sıch diıe Spannungen zwıschen Kırchen un Na-
tiıonalsoz1ialısmus, allerdings auch 1er wieder auf konftessionell getrenNNtenN Ebenen.
uch 1n den etzten Jahre der NS-Zeıt kam CS 1ın der Pfalz keiner Zusammenar-
eıt zwiıischen Katholiken und Protestanten 1n der Auseinandersetzung m1t dem
Nationalsoz1ialısmus. 1Ne interkonfessionelle Neubesinnung NaFAls erst wirkungs-
voll ach 1945 eın Auf der polıtischen Ebene führte sS1e ZUrTr Gründung der CDW
die erstmals 1n der deutschen Parteiengeschichte Protestanten un:! Katholiken 1n Ee1-
BLn Volksparteı vereınte.

Die Ausgangsthese des Buchs, da{ß sıch die konfessionellen Miılıeus, die se1mt dem
Begınn des Jahrhundert entstanden se1It den 1960er Jahren autfzulösen
begannen, wiırd iın dem abschließenden Beıtrag VO Wıilhelm Damberg „Milıeu un
Konzil. Zum Paradıgmenwechsel kontessionellen Bewulfistseins 1mM Katholizismus
der truüuhen Bundesrepublik Deutschland“ näher beleuchtet (335—350). Allerdings
wiırd der deutsche Protestantiısmus ın diesem Beıtrag nıcht berücksichtigt, WI1€e ber-
haupt die meılisten Beıträge des Bandes eher den „katholischen“ Kontessionaliısmus
vorführen. Damberg welst darauf hın, da{fß sıch dıe Tendenz DA Auflösung des
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katholischen Miılıeus 1ın aÜhnlicher Weise W1€e in Deutschland auch 1n den Nıeder-
landen aufzeigen lasse. Entscheidend für den Mentalıitäts- un Verhaltenswandel

demzufolge nıcht 1Ur innerdeutsche gesellschaftliche Veränderungen, SO111-

ern zugleıich olobale Veränderungen, die nıcht zuletzt VO der katholischen Kırche
selbst AU.  Ch selen. Dazu zaählte das VO Papst Johannes einberutene
/7weıte Vatikanıische Konzıil. Hınzu kamen jene Veränderungen, die die gesamtTe
westliche Gesellschaft se1t den 1960er Jahren erfaßten un: die damıt auch die
konfessionellen Milieus der jeweıligen nationalen Gesellschaften tiefgreifend VeCeI-

anderten.

Einwände die Konftessionalısierungsthese
Diese die nationalen Gesellschaften übergreitenden Vorgaänge werden allerdings 11Ur

Schlufß un: Eıngang dieses Bandes UZ angedeutet. Die meılisten Beıträge hal-
ten sıch überwiıegend dıe natıonale Perspektive, die als selbstverständlich G=
geben hingenommen wiırd®. Erhebliche Einwände Blaschkes Konfessionali-
sıerungsthese tragt dagegen A der Sıcht der evangelischen Theologie Martın
Friedrich 1n seinem Beıtrag A Das Jahrhundert als ‚Zweıtes Kontessionelles eıt-
alter‘? Anmerkungen aus evangelisch-theologischer Sıcht“ VOT (95—-112) Friedrich
bezweıfelt, ob sıch der Begritt der „Kontessionalisierung“, W1e€e GT für die Frühe Neu-
zeıt angewandt werde, AZu e1g2ne, die besondere Sıtuation des Verhältnisses VO  ) Re-
lig10n, Kıiırche un! Gesellschaft 1n Deutschland 1mM Jahrhundert ANSCINCSSCH
erklären. Der deutsche Protestantismus sEe1 1n sıch weltaus dıfferenzierter SCWESCH
als der Katholizısmus. Zudem könne I1l für das Jahrhundert den „Konftessio-
nalısmus“ nıcht eintach auf 7We] Konfessionen, die protestantische un:! die katholi-
sche, reduzieren. uch die Juden hätten 1mM Deutschland des 19 Jahrhunderts gSanz
bewußt den Kontfessionsstatus angestrebt, allerdings AaUuUs dem entscheıidenden Be-
wegegrund, nıcht als ein „Iremdes olk‘ angesehen werden und damıt AUS der
deutschen Natıon ausgeschlossen se1ln. Hıer zeıge sıch ein tundamentaler Wande]l
des Konfessionsverständnisses gegenüber rüheren Jahrhunderten:

„Die Konftession 1st 1L1UT e1nN Akzıdenz des Bürger-de1ins, nıcht das entscheidende Merkmal eiıner DPer-
SO Nur arum konnte doch uch die lıberale Mehrheıit der Juden versuchen, sıch dıe chrıstlıch gC-
pragte Gesellschaft assımıilieren, hne ıhr Judentum aufzugeben“ (100

Die Sıtuation des Katholizismus 1m 19. Jahrhundert als dem Bekenntnis eıner
Minderheit 1n der deutschen Gesellschaft se1 mı1t der des Protestantismus als dem
Bekenntnis der Mehrheıt der Deutschen nıcht hne weıteres vergleichbar. Um 1900

63 Prozent der Bevölkerung des Reichs protestantisch, 36 Prozent katho-
lisch und ein Prozent jüdisch. Am deutlichsten zeıgen sıch für Friedrich die Unter-
schiede dem jeweılıgen Verhältnis VO Kırche und Staat. WAar selen die beiden
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Kırchen ach der napoleonischen Umwälzung verstärkt der „Kontrolle des Omn1-
Staats“ unterworten SCWESCH, doch habe sıch dıe katholische Kırche welt-

gehend ıhre Unabhängigkeıt erkämpfen können. Dagegen se]en die evangelischen
Landeskirchen auch be] der Gestaltung iıhrer inneren Angelegenheıiten dem landes-
kırchlichen Regıment unterworftfen geblieben. Wohl habe das Neuluthertum 1in Bay-
C141 in der Auseinandersetzung mıt dem Staat bewufßt eıne Rekonfessionalisierung
angestrebt, aber das sSCe1 e1in Sondertall SCWESCIL. Die 1n Preufßen se1it 1814 betriebene
Kirchenpolitik der Unıion VO Lutheranern un: Reformierten richtete sıch AUS-

drücklich eıne GUueE Rekonftessionalısıerung 1mM Protestantısmus.
Der selt der Mıtte des Jahrhundert erstarkende ıberale Kulturprotestantismus

habe eıne Vermittlung 7zwischen Religion un:! Gesellschaft angestrebt un sıch be-
LONT „antıkontessionalıstisch“ verstanden. Sıcherlich habe der VO „Gustav-Adolf-
Verein“ un: dem „Evangelischen Bund“ geförderte Nationalprotestantismus antı-
katholische Stımmungen geschürt, aber diese Aktıvıtäten hätten eher AaUS einer
Gleichsetzung VO  - Protestantısmus un: „Deutschtum“ resultiert, be] der der Ka-
tholizısmus störend wirkte. Geradezu als eın Lehrstück habe sıch dıe Einweihung
des Luther-Denkmals ın Worms 1mM Jahre 1868 gestaltet. Friedrich zıtlert zeıtge-
nössısche Quellen, dıe diesem Ere1ign1s „den Character e1ınes deutschen hirchlich-
natıionalen Festes“ zuschrıeben, ındem INnan dıe Einheit VO Protestantismus un!
Natıon beschwor. Das „Süddeutsche Evangelisch-protestantische Wochenblatt“
sprach damals VO dem „grofßen Gedanken, da{ß Deutschthum un Protestantismus
eigentlich 1NSs und dasselbe seı1en, da{fß die Gröfße Deutschlands auf dem Protes-
tantısmus, der Protestantısmus auf Deutschland beruhe“. Dıie Gleichsetzung des
Luthertums MI1t der deutschen Identität, die j1er verkürzt apodiktisch ftormuliert
wurde, verstand (sustav Freytag 1n seinen „Bıldern AaUuUs deutscher Vergangenheıt“,
die begeıistert VO dem deutschen Bildungsbürgertum gelesen wurden, eindrucks-
voll un! ausmalend gleichsam geschichtlich belegen. Allerdings wırd dıie Kul-
turgeschichte des Jahrhunderts, darunter auch das Buchwesen SOWI1e dıe Schu-
len un: Hochschulen, ın diesem Sammelband 211 berücksichtigt.

UÜberdenkt 111a dıe 1n diesem Band vorgelegten Thesen und Überlegungen,
fällt auf, da{fß dıe als „Zzweıtes kontessionelles Zeitalter“ apostrophierte eıt weıtge-
hend mıiıt der Zeıt zusammentällt, 1n der der Nationalismus 1ın der deutschen Politik
eıne dominıerende Rolle spielte. Das wirtt eıne Reihe VO Fragen auf. Da die KON-
tessiıonen eıl der Natıon un! sıch auch verstanden, IST der Kontessiona-
lısmus eben auch eın eıl der deutschen Geschichte des un: Jahrhunderts.
Der VO Blaschke erhobene Vorwurf, da die deutsche Geschichtsschreibung diese
realen historischen Zusammenhänge bısher weıtgehend negıert hat, besteht aller-
dıngs zurecht. Anderseıts meı1idet aber auch die tradıtionelle Kıirchengeschichts-
schreibung weıtgehend dıe politische Geschichte. Man hält die Kirchentüren lıeber
veschlossen. Aus der Sıcht der Profangeschichte steht allerdings weder dıe eıne oder
die andere Kontession 1m Vordergrund, sondern CS geht die Konftessionen 1NS-
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Zesamt un: ıhre gemeinsame Rolle 1n der natıonalen Geschichte. Die einz1ge
Darstellung, die dieser Fragestellung bisher konsequent nachgegangen ist, 1st das
Buch VO  = Kurt Nowak ber die „Geschichte des Christentums 1n Deutschland“
mıt dem Untertitel „Religion, Politik und Gesellschaft VO Ende der Aufklärung
bıs Z Mıtte des 20. Jahrhunderts- * Als eın weıteres Beispiel Hür eınen solchen
Ansatz ware die Studie VO Davıd Blackbourn NECNNECN, die dem Fall der Re-
aktionen auf die Marienerscheinungen iın dem kleinen saarliändischen (OIrt Marpın-
SCH die Vernetzungen VO  — Konfession un! Politik, Religion und Gesellschaft 1n
Preußen un: ın Deutschland ach der Reichsgründung VO  e 18741 un ZUr Zeıt des
Kulturkampfs aufgezeıgt hat®

Posıtive Funktion der Kontessionen

1IHEe „profane“ Sıcht der Kontessionen AaUuUsSs der nationalgeschichtlichen Perspektive
zeıgt darüber hınaus AUCH, da{ß dıe Konftessionen keineswegs 11UT eine negatıve un
„spaltende“ Funktion 1mM bürgerlichen, gesellschaftlichen und politischen /7usam-
menleben der Natıon ausgeübt haben, sondern ebenso eıne posıtıve un: integrie-
rende. Dadurch wurden S$1Ce allerdings unlöslıch 1n die Geschicke der Natıon VeI-

strickt. Als se1mit dem Ende des 19. Jahrhunderts dıe moderne pluralistische
Gesellschaft 1n Deutschland entstand, entwickelten sıch dıe Kontessionen un
darın S1e den Parteıen auf der politischen Ebene 1n manchem durchaus VCI-

gleichbar als tragende Flemente der deutschen Gesellschaft nıcht 11UTr des Kaıiser-
reichs, sondern auch der We1marer Republık. Ö1e vaben der deutschen Gesellschaft
eIn unverwechselbares Geprage. Die demokratische Verfassung der Deut-
schen, die Weı1imarer Verfassung VO LOL9, u dieser Tatsache Rechnung, ındem S$1e
den Religionsgesellschaften den Charakter NC} „Körperschaften des öffentlichen
Rechts“ verlieh, den sS$1e bıs heute behalten haben An dieser Tatsache der öffentli-
chen Rolle der Konfessionen annn INa nıcht vorübergehen, WE 111l VO „Kon-
tessionalısmus“ spricht. An diesem Punkt oreift der Band ber „Konfessionen 1mM
Konftlikt“, der dıe oöffentliche Rolle der Kontessionen weıtgehend aufßen VOT Läfßt,
offensichtlich 16 b 604

Die Konftessionen 1n den Proze( der Nationwerdung der Deutschen selt
dem 19 Jahrhundert ınvolviert. Sowohl be1 den Beratungen der Frankfurter Na-
tionalversammlung 848/49 Ww1e be1 den Beratungen der We1marer Nationalver-
sammlung ahm dıe Regelung des Verhältnisses VO  z Kırche un: Staat un damıt
der Status der Kontessionen innerhalb der Natıon eınen breiten Raum eın ?. Dies
betraf auch die Regelung des konfessionellen Mıt- und Zueinanders. In beiden
Nationalversammlungen suchte un tand INnan eıne pluralistische, keine konftes-
s1onalıstische Lösung für dıe Regelung des Verhältnisses VO  . Kırche, Staat un:
Gesellschaft.

|Stimmen 2R
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Auf diesem Hıntergrund lassen sıch viele Gründe tınden, die 'These VO  a dem
sogenannten „zweıten kontessionellen Zeitalter“ 1n Frage stellen. Neuere Dar-
stellungen Z Verhältnis VO Relıgion un!: Gesellschaft 1ın Deutschland un: 1ın
Europa, W1€ S1E sıch 1n den Büchern VO Nowak un: Remond tiınden, die sıch mi1t
der e1ıt VO  z der Französischen Revolution bıs FA13: Gegenwart befassen, un!: die
entsprechenden Einzelbände der Reihe „Dıie Geschichte des Christentums“
1efern ür den Nachweıis eines „zweıten kontessionellen Zeitalters“ wen1g Anhalts-
punkte®. Natürlıiıch vab ( oravierende hıstorıische Probleme. ber sS$1e lagen aut
eiıner anderen Ebene Der Grundsatz der Religionsfreiheıt, den die Französische
Revolution ın Ekuropa einführte, blieb lange umstrıtten, un: S: konnte 1m 19 Jahr-
hundert keineswegs überall in Europa konsequent durchgesetzt werden. ber (T

begründete doch das Ende des Konftessionsstaats, W1e€e 1in den meısten Ländern
Europas se1lt ber 250 Jahren bestanden hatte. Der „Reichsdeputationshauptschlufß”“
VO  > 1803 löste die katholischen geistlichen Staaten 1n Deutschland auf Nach der
Neugliederung der deutschen Staatenwelt auf dem Wıener Kongrefß 1815 bestanden
1ın den meısten der 38 deutschen Staaten mehrere Konfessionen nebeneıinander.

Der Pluralismus der Kontessionen W ar bereıts 1m 19 Jahrhundert In Deutschland
der Normaltall. [ )as tführte naturgemäfßs Spannungen zumal 1m alltäglıchen O
ben, VOT allem dann, WCCI111 in orößeren Staaten WwW1€e 1n Preußen der Protestantiısmus
der W1€e 1n Bayern der Katholizismus das jeweılıge Bekenntnis der Mehrheit der
Bevölkerung W Al. Andererseıts ergab sıch daraus auch eın Zwang, eiınen Modus des
Zusammenlebens tinden. Dies zeıgte sıch besonders eindrucksvoll 1n der rund-
rechtsdebatte der Frankfurter Natıonalversammlung 1mM Jahre 15458 Aus den Reden
der tührenden Sprecher der Protestanten, der Katholiken un: der Juden 1n der
Frankturter Nationalversammlung ogeht hervor, da alle Konfessionen bereit
den Grundsatz der Religionsfreiheit un damıt den Pluralismus der Konftessionen
iınnerhalb der Natıon anzuerkennen. Die Frankfurter Verfassung VO 1849 rar

nıcht 1n Kraft ber dıie We1imarer Verfassung VO 1919 erhob den Grundsatz der
Religionsfreiheit wıederum miıt Zustimmung der Sprecher der verschiedenen Kon-
fessionen endgültig Z Verfassungsgrundsatz. Die entsprechenden Artıkel der
Weıimarer Vertassung wurden 1949 1n das Grundgesetz übernommen.

Die posıtıven Leistungen, die dıe Konfessionen 1ın Deutschland 1T Natıonwer-
dung erbrachten, werden leicht übersehen!!. Noch heute erinnern die Kirchentage
der Protestanten und dıe Katholikentage, dıe 1m Jahrhundert entstanden un!: bıs
heute ımmer och mehr „Volk® zusammenbrıngen als ırgendeın Parteitag welcher
Parte1 auch immer die historische Rolle der Konftessionen innerhalb der Na-
ti0n 12 Die Kontessionen bringen 1n das öffentliche Leben e1in Moment VO  e (Ge-
meıinschaft e1n, ber das weder Staat och Gesellschaft verfügen 15 Die „natiıonale“
Raolle der Konftessionen 1n Deutschland geht bıs auf das Jahrhundert zurück.
Di1e protestantischen Bekenntnisschriften und die katholischen Gegenschriften
wurden erstmals auf dem Augsburger Reichstag 1530 vorgetragen, also auf eiıner
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polıtıschen Bühne Seılt jener eIit hat der Konfessionalismus in Deutschland eıne
nationale Komponente. Die 1n der e1lıt der Reformatıon un: der Gegenreformation
entstandenen Kontessionen „volksverbundener“ als der Staatı. der selbst
1n der Person der Fuürsten oft 1L1UT als ephemer wahrgenommen wurde Das ‚ Volk“
trat sıch in der Kirche, un: die deutschsprachigen Bıbeln, Gesangbücher
un relıg1ösen Erbauungsbücher jahrhundertelang die meılsten verbreite-
ten Bücher 1n Deutschland. Das hınterliäi(st Spuren. In protestantischen Stadtstaaten
W1e€e Hamburg, Bremen un Lübeck xab en CIHNSC Verbindungen 7zwischen Staatlich-
elt un Konftession1+*.

Yst als sıch se1it dem Ende des 18 Jahrhunderts das deutsche Bildungsbürgertum
profilieren begann, suchte das gebildete Burgertum die GE natıonale Identität

bewufst in den überkonfessionellen Idealen eıner „Kulturnation“ 15 Der A4US der H-
eralen Bewegung hervorgegangene Deutsche atiıonalvereın oründete sıch 1859
Z Anlafß des hundertsten Geburtstags Schillers. ber selbst Hür den deutschen
Liberalismus blieb Luther ein tester Bezugspunkt. Um 1900 versuchte der ehema-
lige evangelische Pftarrer un:! Publizist Friedrich allmann 1ın zahlreichen Schriften
den Liberalismus AaUus der protestantischen TIradıition ge1st1g begründen. Der
„Kulturprotestantismus” der Akademıiker verband protestantische, ıberale und
tionale Ideen 16 ber auch der politische Katholizısmus, HÜr den die Parte1 des en

stand, verband das kontessionelle mMI1t dem natıonalen Engagement, und Gr 1N-
tegrierte die deutschen Katholiken ach der antänglichen Opposıtion 1n der e1lıt
des Kulturkampfs 1ın das 1874 begründete deutsche Kaiserreich!?. Katholische Po-
ıtıker WwW1e€e Ketteler, Wındthorst, Hertling un: Erzberger spielten eıne tführende
Rolle 1n der deutschen Politik des Kaiserreichs VO 1871 bıs 191 18 In seiner Schrift
„Recht, Staat und Gesellschaft“ VO 1906 entwickelte der spatere Reichskanzler
Georg VO Hertling W1e€e eıne populäre katholische Staats- und Sozialphı-
losophie des Deutschen Reichs!?. Die TIradıtion des politischen Katholizismus
pragte auch Konrad Adenauer, der 191 / Oberbürgermeıister VO öln wurde und
keineswegs EFSE ach 1945, sondern bereıts 1n der Weıi1marer Republık, den
tührenden deutschen Politikern zählte20.

Debakel der Kontessionen 1m Ersten Weltkrieg
Die Integration der Konftessionen 1ın dıe Natıon hatte 1aber auch eıne Kehrseıte. Der
Erste Weltkrieg wurde Zu orofßen Debakel nıcht 1Ur der Natıonen, sondern auch
der Konfessionen Kuropas. Ebenso W1€ sıch die Konfessionen un Parteıen 1n
Frankreich der „Un1ıon sacree“ zusammenfTanden, unterstutzten auch dıe
Konfessionen un Parteıen 1n Deutschland die natıonale Kriegsführung 1mM Zeichen
des „Burgfriedens“ Der alles beherrschende Nationalismus ahm religionsähnliche
Züge Es mochte scheinen, als habe den überkommenen Kontessiona-
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lısmus zeıtweılıg verdrängen können. Im Krıeg brachten deutsche Katholiken und
Protestanten ıhre eigenen Glaubensbrüder AaUuUs Frankreich un!: England un:
umgekehrt. In seiner Friedensnote VOIN August 1917 „  CS le debut“ klagte Papst
Benedikt

„Heute ann nıemand sıch eıne Vorstellung davon machen, Ww1e€e Zahl uUun! Härte dıe Leıden aller
wachsen, WE och weıtere Monate oder, W as och schlimme: ware; weıtere Jahre diesem blutigen
Irıennium inzukämen. Soll enn dıe zivilisıerte Welt 1Ur mehr eın Leichente se1ın? Soll das ruhmrei-
che und blühende Europa, W1EC VO  - eınem allgemeınen Wahnsinn fortgerissen, in den Abgrund 1LELNECIN

und Hand an sıch selbst legen ZUuU Selbstmord?‘

Bereıts Erasmus VO  } Rotterdam hatte 1mM 16. Jahrhundert 1n seiner berühmten
„Klage des Friedens“ VOT eınem solchen Gemetzel den Christen Europas C

Der Zeıtgeist des Natıonalısmus hatte dıe Christen Europas ıhre vgemeınsamen
Wurzeln un die Gebote un Verbote ıhres gemeiınsamen Glaubens VErSCSSCH lassen.

Für die Katholiken Deutschlands un: Frankreichs hatte sıch das Verhältnis VO

Kontession und Natıon se1lIt dem 19 Jahrhundert außerst ambivalent gestaltet. In
beiden Ländern mıfßtraute der Katholizismus zunächst der natıonalen Bewegung,
die 1n Frankreich laızıstısch-republikanısche Züge, 1n Deutschland nationalliberale
un: natıonalprotestantische Züge u Dem Kulturkampft 1ın Deutschland der
18/70er Jahre entsprach die Auseinandersetzung 1ın Frankreich 7zwischen dem LCDU-
blikanıschen und dem katholischen Lager, die ach der Dreyftfus-Affäre ZGesetz
ber dıe Irennung VO Kirche un Staat 1mM Jahr 1905 tührte. In beiden Ländern
versuchte der Katholizismus selne eıgenen natıonalen Symbole YARUE Geltung
bringen. In Frankreich (5% die Errichtung der Kirche VO  - Sacre Coeur auf dem
Montmartre ach der Nıiederlage Deutschland 1m Krıeg VO  — 8706/7A un: der
ult der mıiıttelalterlichen Nationalheıliıgen Jeanne d’Arc, dıie ach dem Ersten
Weltkrieg offiziell heılig gesprochen wurde2!.

In Deutschland diente die Wiıederentdeckung des heiligen Bonifatius als „Apostel
der Deutschen“ ach der Revolution VO  . 15458 nıcht 11UT der Bekräftigung der ka-
tholischen Identität, S1Ce erfüllte VOT allem dem 7weck eıner katholisch-nationalen
Symbolstiftung. Gegenüber eıner protestantısıerenden Geschichtsschreibung VeEI-

teıdigte der AaUuUSs Xanten gebürtige katholische Hıstoriker Johannes Janssen 1n S@1-
171e mehrbändigen Werk „Geschichte des deutschen Volkes se1mt dem Ausgang des
Mittelalters“ die „katholische“ Vergangenheit Deutschlands Z In der Auseinander-
SEIZUNG zwiıischen den protestantisch-kleindeutschen un: der katholisch-grofsdeut-
schen Historikern wurde das Feld der Geschichtsschreibung einem bevorzugten
Kampftfeld 1mM Rıngen Definitionsmacht ber die deutsche Geschichte. Patriıck

Geary hat kürzlich 1n seiınem Buch „The Myth of atl1ons. The Medieval Orıgıins
ot Europe” die zentrale Rolle herausgearbeıtet, die die Geschichtswissenschaft des

Jahrhunderts überall 1ın Europa be] der „Ertindung“ der Natıonen un der da-
zugehörıgen nationalhistorischen Legenden spielte 25
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Erasmus un Luther 1ın der Reformationsgeschichte V CX Joseph Lortz

Zum Abschlufß dieser Überlegungen ZU Problemfteld Natıon un: Kontession se1
och auf eın hıstorisches Fallbeispiel verwıesen, das die Ambivalenz des
Verhältnisses VO Konfessionalismus, Natıonalısmus un: Geschichtsschreibung
beleuchtet. 939/41 erschien das bekannte Buch des katholischen Kırchenhistori-
ers Joseph Lortz „Dıie Reformatıon In Deutschland“, das ach 1945 och jJahr-
zehntelang tür deutsche Katholiken un!: Protestanten als eine Art kirchenhistori-
scher Klassıker oalt. Es lohnt sıch, auf die historischen Umstände der Erscheinung
dieses Buch SCHAUCI einzugehen. Bıs 1in die 1920er Jahre hatten katholische Auto-
FEN; angefangen VO Cochläus 1m 16 bıs Denifle un Grisar 1m Jahrhundert,
Luther verurteılt un: geschmäht. Demgegenüber versuchte Lortz erstmals, sıch A4US

katholischer Sıcht der hıstorischen Gestalt Luthers anzunähern. Eingehend befafßte
CI sıch mIit den Anftängen des Jungen, SOZUSaRCH des „katholischen“ Luther, AUS

dieser Sıcht Luthers Te ormatorisches Anliegen erklären un:! besonders den ka-
tholischen Lesern verständlich machen. Zusammen mıi1t der 100 Jahre CI =>-

schienen Reformationsgeschichte Leopold VO Rankes zahlt KOrtz. Reformations-
geschichte den einfühlsamsten Darstellungen der eıt der Reformation 1n
Deutschland.

Wıe Ranke fixierte Lortz die Reformatıon auf dıe deutsche Geschichte, wobe]l die
europäische Geschichte 1n den Hıntergrund Lrat Fur Lortz W1€e für Ranke un: zahl-
reiche weıtere deutsche Hıstoriker bıs hın Gerhard Rıtter Luther un: die
Reformation eın „deutsches EreienIst N d5ogar och ausgepragter un! entschiede-
1IiCT als Ranke stellte Lortz Luther als die Zentralfigur des hıstoriıschen Geschehens
heraus. Bezeichnenderweise tiel dabei se1ın Urteil über den europäıischen Katholi-
ken Erasmuss, der W1e€e aum eın anderer seıner eıt versucht hatte, die Deutschland
un FEuropa bedrohende kontessionelle Spaltung abzuwehren, 1m Vergleich dem
natıonalen Heros Luther geradezu abfällıg aus ®> Lortz stellt be] Erasmus eiıne
„außere un:! ınnere Relieflosigkeıt des Lebens un:! des Mannes“ test. Seıin Kennze1-
chen se1 das Unentschiedene SCWESCH. Er habe immer 1n ırgendeinem Zwiıelicht gC-
standen.

Immerhiın bestreıitet Lortz nıcht dıe Kompetenz un: dıe Leistungen des Erasmus.
Dessen Bejahung des Chrıstentums, der Bıbel un: der Kırche un seıine Bemühun-
gCn deren Reinigung selen echt SCWESCH un hätten eıne starke Wırkung gehabt.
uch habe den „Paganısmus” des ıtalienıschen Humanısmus durchschaut. och
Erasmus blieb Lortz zutiefst fremd

„LErasmus blieb schliefßlich 1n der Kirche Seine Auseinandersetzung mıt und Luther ber den
menschlichen Wıllen wurde eıne der entscheidenden geistigen Klärungen der Reformationsge-
schichte. ber W1€ blieb 1n der Kirche? Eın halber Katholik.“ 26 Erasmus se1 eine Getahr für die Kır-
che geworden: „Lrasmus 1St undogmatiısch und Relativist. Das bedeutet aber: bringt das Christentum
1n eine Lebensgefahr. Um mehr, Je weıter seıne orofßartıge geistige Kraft tragt. <
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Wäiährend Lortz den Ketzer Luther lıebsten wıeder iın die katholische Kırche
aufgenommen hätte, ll Erasmus A4US ıhr vertreiben. SO erscheıint be] ıhm Yas-
INUS, nıcht Luther als der Hauptverantwortliche für die Ertolge der Reformation.
An Lortz‘ Retormationsgeschichte $Ällt dıe abweıisende Sprache auf, miı1t der die 1m
Vergleich Luther trıedfertigere erasmısche Christlichkeit abqualifiziert wırd
Lortz rechtfertigt eınen natiıonalen Konftessionalismus iUner Verzicht auf dıe gC-
meınsamen, die Natıonen übergreitenden Werte un! TIradıtiıonen des europäıischen
Christentum 25

[)as jer angeführte /ıtat 1St der zweıten Auflage des Buchs aus dem Jahr 1941
eNINOMMEN [ )as Buch konnte unzenslert 1m nationalsozialistischen Deutschland
un: auch während des Krıieges erscheıinen. 1933 hatte Lortz den wenıgen katho-
ischen Theologen gehört, dıe den Nationalsozialısmus begeıstert begrüßt und 7A08

Anschlufß den Natıionalsoz1ialiısmus aufgerufen hatten. In seıner chriıft „Katho-
ischer Zugang SA Natıionalsozialısmus“ hatte Lortz die „Unbeweglıichkeıit“ der
deutschen katholischen Bischöfe VOT 1933 gegenüber der NS-Bewegung kritisiert
un: VO eıner „wahrhaft tragısch nennenden Unkenntnis“ des Katholizismus
gegenüber den „gewaltigen posıtıven Kräften, Ideen un: Plänen des Natıionalsoz1ia-
liısmus“ gesprochen, „WI1e S1Ee authentisch 1ın Hıtlers Buch ‚Meın Kampf‘ bereıits se1t
1925 allgemein zugänglıch“ SCWCESCH waäaren*?. Im Natıionalsoz1ialısmus sah Lortz
dıe Verwirklichung „einer durch viele Jahrhunderte schmerzlıich gesuchten eut-
schen Volkseinheit“. Der Nationalsozialismus könne nıcht auf den deutschen
Katholizıiısmus verzıichten, weıl dieser „eın starkes Drittel der Volkskräfte mıiıt
gewaltigem Tradıtionsgut und) sovıe] LreCH bewahrtem Volkstum“ ausmache®°.

Humanıstische un:! antıhumaniıstische Geschichtsschreibung
Lortz’ Reformationsgeschichte un!: seın Verdikt ber Erasmus in der Ten-
enz antıhumanıstisch, antılıberal un: antıeuropaiısch. Der Betund springt och
schärter 1NSs Auge, WeNnNn INa  e LOrtz: Reformationsgeschichte mı1t der Studie VO

Marcel Bataıllon „Lrasme E1 l’Espagne“ vergleicht, dıe 1 also 7we]l Jahre9
ın Parıs erschienen W AaTfl. Erasmus wırd VO Bataillon gSanz anders als be] Lortz als
Inspırator eıner erneHerTtien katholischen Frömmigkeıit, 1n diesem Fall Spanıens, AD
schildert. Mıt der Ankunft Kaıser Karls als Könı1g2) 1n Spanıen auch die
erasmıschen Schritften 1n das Land gekommen?!. S1e bald 1ın die spanısche
Volkssprache übersetzt worden, un: Erasmus Wurd€ ein gefelerter christlicher Adı-
LO der die katholische Reform 1ın dem vortridentinıschen Spanıen einleıtete. ST
ach dem 'Tod des Erasmus 1536 un:! miıt der Festigung der kontessionellen Lager-
mentalıtät in Europa ach dem Begınn des Konzıls VO Trient wurde Erasmus als
vermeıntlicher „Lutheraner“ wiıieder aus dem geistlichen Leben Spanıens verdrängt.
Erasmus erscheıint 1m Werk VO Bataıllon als eiıne orofße spirıtuelle Leitfigur. 1ne
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spanısche Übersetzung VO Bataıllons „Erasme er ’Espagne“ erschien 1950 un
erneut 1966 1ın Mexı1ıko. Zur e1ıt Francos konnte das Buch 1ın Spanıen nıcht C1-

scheıinen.
Wıe Lortz empftand auch Bataıllon dıe Aktualıtät un!: Zeitbezogenheıt seıner Ee1-

hıistorischen Aussage, WE ber eıne scheinbar terne Zeıt W1€ das
Jahrhundert berichtete. ber in der Konsequenz seıner hıstoriıschen Einsichten
sprach sıch Sanz anders als Lortz nıcht C sondern £ür den christlichen Hu-
manısmus des Erasmus A  N Ausdrücklich ZOß Bataıllon 1mM Jahr 1937 den Vergleich
7zwischen der Krise des 16 Jahrhunderts und dem Bürgerkrieg 1in der spanıischen
Gegenwart. In beiden Fällen se1 CS darum SCHANSCIL, Spanıen den vemeınsamen
Gedanken un Hoffnungen der zıivilısıerten Menschheit teilnehmen lassen?2.
Der (gegenwartıge) spanısche Bürgerkrieg se1 nıcht wenıger STaUSalıı als die Krıse
der katholischen Kırche Spanıens 1mM 16. Jahrhundert. Sılvana Seide] Menchı hat
1996 auf dem Amsterdamer Kongrefß ber „Erasmıuanısm: Idea and Realıity“ die
These VEILLFEGELCH,; da{ß das Geschichtsbild, das Bataillon 1937 1n „E,rasme er V’Espa-
one gezeichnet habe, och Ende des Jahrhunderts das historische Bewulfst-
se1n spanıscher Intellektueller beeinflusse un!: da CS die Eınıgung EKuropas kultu-
rell vorgepragt habe

Vergleicht INa  - Bataıillons „Erasme eTt l’Espagne“ VO 1937 un!: Lortz’ „Die Re-
tormatıon 1n Deutschland“ VO 939/41, drängt sıch die Unterscheidung VO hu-
manıstischer un: antıhumanıistischer Geschichtsschreibung geradezu auf uch
darüber mu{ nachgedacht werden, WE VO „Konfessionalısmus“ dıe ede I1St Es
1ST zuzugeben, da{fß dıe Reformationsgeschichte VO Lortz DA beigetragen hat,
überkommene konftessionelle Feindbilder abzubauen, die 7zwıschen Katholiken
un:! Protestanten 1n Deutschland bestanden. ber der Preıs, der für die natiıonale
Annäherung der Konfessionen 1m Namen Luthers gezahlt wurde, WAalr eın Verlust
A europäischer Zıvılıtät, für die der Name des Erasmus steht. Der hıstorische Kon-
fessionalısmus 1ın Deutschland wiırtft eıne Reihe VO Fragen auf, die och lange nıcht
beantwortet sınd

NM  GEN

Remond, Religion Gesellschaft 1n Europa. Von 789 bıs 7 9hE Gegenwart (München vgl. auch Säkularısıie-
LUNg, Dechristianisierung, Rechristianısierung 1m neuzeitlichen Europa. Bılanz Perspektiven der Forschung, hg.

Lehmann (Göttingen Lübbe, Säkularısıerung. Geschichte eines iıdeenpolıtischen Begritfs (Freiburg
Konftessionen 1m Konflikt. Deutschland zwıschen 3010 970 Eın Z7welıtes kontessionelles Zeıitalter, hg.

Blaschke (Göttingen Seıtenangaben 1n Klammern 1mM Text.
Vgl Blaschke, Das 19 Jahrhundert: FEın / weıtes Kontessionelles Zeıtalter?, 1n Geschichte Gesellschatt 26 (2000)

3875
Blaschke stutzt sıch auf eine Untersuchung VO: Weber, „Priester der KIiOs. Historisch-sozialwissenschaftliche

Studıen ZU! Herkuntt und Karrıere deutscher Historiker ZUT Geschichte der Geschichtswissenschaft 00—-19
(Franktfurt 1984); vgl auch Schulze, Deutsche Geschichtswissenschaftt ach 945 (München
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Sıbony, Le ‚racısme“, unNn«c haıne ıdentitaıre (Parıs 1997); vgl auch Delumeau, Angst 1m Abendland (Reinbek
Altgeld, Katholizısmus, Protestantismus, Judentum. ber rel1g1ös begründete Gegensätze . nationalrelig1öse

Ideen ın der Geschichte des deutschen Natıonalısmus (Maınz
ber die Forschungen ZuUur „Konfessionalısierung“ 1m 16 un! Jahrhunderts berichtet der Beıitrag VO

Schnabel-Schüle: Vıerzig Jahre Konfessionalisierungsforschung eıne Standortbestimmung 71-93
Nowak, Geschichte des Christentums 1n Deutschland. Relıgion, Politik Gesellschaft VOIN Ende der Aufklärung

bıs ZU! Mıtte des 20. Jahrhunderts (München 1995
Blackbourn, „ Wenn ıhr s1e wıeder seht, fragt WT sS1C sEel.  o Marıenerscheinungen 1n Marpıingen Aufstieg Nıe-

dergang des deutschen Lourdes (Reinbek 1997
Rıbhegge, Staat Kırche 1n der Paulskirche 848 Dıie Grundrechtsdebatte ber Staat Kırche, Religionsfreiheıit

Schule, 1n dieser Zs 216 (1998) 175—187/; ders., Kırche Demokratıie. Zur Raolle Joseph Mausbachs 1ın der Weı1i1marer
Nationalversammlung 191 An 1: eb 999) 61 1—-6272
10 Vgl Nowak 7); Remond (A. : vgl azu auch die entsprechenden Bände der Reihe „Die Geschichte des
Christentums“, Aufklärung, Revolution, Restauratıon 750—1 830), hg. Plongeron (Freiburg 2000);
Liberalismus, Industrialisıerung, Expansıon Europas (1830—-1914), hg. Gadılle, (Freiburg Bd 12 Erster
7 weıter Weltkrieg Demokratıien totalıtäre 5Systeme (1914—-1958), hg. —M Mayeur (Freiburg had-
wiıck, The Secularızatıon ot the European Mınd 1n the 9th Century (Cambridge 1995
1 1 Vgl aupt Langewiesche, Natıon Religion 1n der deutschen Geschichte (Frankfurt Walser
Smuith, German Nationalısm and Religious Contlıiect. Culture, Ideology, Politics ST (Princeton
12 Eppler, Die 18S10N der Kırchentage, 1: Dıie Neue Gesellschatt Frankfurter Hefte 45 (1998) 91084:; vgl auch

Kreft, Die Kırchentage VO  - E872 (Frankturt Hürten, Spiegel der Kırche Spiegel der Gesellschatt?
Katholikentage 1m Wandel der Welt. Vıer ESSays AUS Anla{fl des 150 Jahrestags der Ersten Versammlung des atholi-
schen Vereines Deutschlands VO. Oktober 1848 Maınz (Paderborn
13 Vgl Taylor, Wıeviel Gemeinschaft raucht dıe Demokratıie (Frankfurt
14 Vgl Whaley, Religi0ous Toleratiıon and Socıual Change ın Hamburg 9—1 (Cambrıidge
15 Rıbhegge, Konservatıve Polıitik 1n Deutschland. Von der Französischen Revolution bıs ZUT!T Gegenwart arm-
stadt 17—45; Greenteld, Nationalısm. 1ve Roads Modernity (Cambridge Mass. 275—395 („The Fınal
Solution of Infinıte Longıing: Germany”); James, Deutsche Identität FA (Frankturt 48—/4 („Die Ur-

sprunge eines deutschen Nationalbewudfstseins“).
16 Hübinger, Kulturprotestantismus Politik. Z um Verhältnis VO Liberalismus Protestantismus 1M wilhelmint1-
schen Deutschland (Tübingen
1/ Vgl. Weber, „Eıne starke, enggeschlossene Phalanx“. Der politische Katholizısmus die deutsche Reichs-
tagswahl 871 (Essen Lovel Evans, The (serman Center PartyS Study in Political Catholicısm
(Carbondale and Edwardville
IX Anderson, Wıindthorst. Zentrumspolitiker Gegenspieler Biısmarcks (Düsseldorf 1988); Epsteın, Matthıas
Erzberger das Dılemma der deutschen Demokratie (Frankfurt 1976
19 VO Hertling, Recht, Staat Gesellschatt (Kempten 1906
20 D Schwarz, Adenauer. Der Aufstieg 6—-1 (Stuttgart

Hıstoire des catholiques France du X Ve sıecle 1105 Jours, he. Lebrun (Parıs 1980
272 Janssen, Geschichte des deutschen Volkes se1it dem Ausgang des Mittelalters, Bde. (Freiburg 8-1  )
23P] GearYy, Europäische Völker 1M ftrühen Miırttelalter. Zur Legende VO Werden der Natıonen Frankfurt

24 VO' Treıtschke, Luther dıe deutsche Natıon. Vortrag gehalten ın Darmstadt November 883 (Berlıin
Lenz, Luther der deutsche Geıst. ede ZUr Reformationsteier 917 1n Hamburg (Hamburg 19173 Rıtter,

Luther. Gestalt Symbol München
25 Lortz, Die Retformatıion ın Deutschland, Bd (Freiburg 1T
26 Ebd 131
27 Ebd 135
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29 Lortz, Katholischer Zugang ZU Nationalsoz1ialısmus (Münster vgl auch Damberg, Kırchengeschichte
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Deutsche Katholiken H2945 (Paderborn 214273 („Brückenbau“); Ribhegge, Geschichte der Universität
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